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Beichtvater m ſeiner Kirche die Beichte aller Gläubigen jeden katho⸗
liſchen Itu Orte, der ſich ihn wende

Wenn nun der rumäniſche Pfarrer nicht einmal ſeine Paro⸗
chianen, auf deren geiſtliche Leitung er doch eln ganz nderes Recht
hat als die errſchaft, zwingen kann, bei ihm 3 beichten, wie ſollte
die errſcha da das Recht aben, auf ihre Untergebenen Gewiſſens⸗

auszuüben und ſie dem lateiniſchen Pfarrer zu führen?
Vielmehr geben wir ihr den Rath, doch, enn ſie ſchon nicht bei dem
rumäniſchen Pfarrer ſelbſt einmal beichten will, wenigſtens einigen
höheren Feſten des rumäniſchen Ritus (vielleicht ſolchen, die auch
mn der lateiniſchen Kirche feierlicher egangen werden) dem Gottes
dienſte in der rumäniſchen Ir beizuwohnen, ſo thren Dienern
die Verehrung zu zeigen, we ſie für alle Theile der katholiſchen
Kirche, ihren Gottesdienſt und ihre Diener egen

Die rage der heiligen Communion hat unſer eiliger Vater
Leo XIII ſelbſt gelöst. Es genügt alſo eine Orte anzuführen: 77•  8
iſt ein trauriger Miſsſtand, daſs manchen rten, die Katholiken
verſchiedener Riten gemiſcht ſind, ni jeder tu immer ſeine eigene
Kirche und ſeinen eigenen Prieſter hat So geſchie Es, daſs manche
von nen threr eigenen Andacht nicht genügen und den höheren
UHer des chriſtlichen Lebens durch den häufigen Empfang der Sacra⸗
mente nicht zu erhalten und zu vermehren vermögen, andere hingegen
alle Sacramente zum großen Nachtheile ihrer Cele gänzlich ver⸗
nachläſſigen. Um dieſem doppelten Uebelſtande abzuhelfen, iſt eS in
Ukun den Gläubigen jeden Ritus, ſei ‘eS des lateiniſchen, ſei ES
eines orientaliſchen, geſtattet den Orten, denen keine Kirche
des eigenen Itu iſt, die heilige Communion nl allein un odes
gefahr oder in der Todesſtunde und das ebO der Oſtercommunion
zu erfüllen, ſondern auch jeder Zeit aus Andacht nach dem Ritus
der rte befindlichen 1  , wenn dieſe nUur atholi iſt, zu
empfangen.“ Wenn alſo rte keine rumäniſch Kirche iſt, ſo
eS den Rumänen frei, die heilige Communion nach lateiniſchem Itu
zu empfangen. Iſt aber etwa NII Tte keine ömiſche Kirche, ſo hatdie errſcha ihrerſeits das Recht, den rumäniſch⸗katholiſchen Pfarrerdie heilige Communion nach ſeinem Ritus bitten, anſtatt
alle Vorſchriften und den entſchiedenen Willen des geiligenVaters ihre Untergebenen dem lateiniſchen Ritus gewinnen zu wollen
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III Reſtitutionsfälle.) ajus, ein reicher Gutsbeſitzer,
hat drei S5 ne, von denen der eine, Titus, eln ausſchweifendes
eben Uhr und ſchon bei jüdiſchen ändlern Schulden gemacht hat
Da EL nicht zahlen kann, ſo geht e nach Amerika. Die Gläubiger
meinen nun, ſie önnten nach dem Tode des aju ſich dem Thei
des väterlichen Vermögens, der dem Titus zufallen müſſe, chadlos
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halten. ber Cajus, der jeden Preis verhindern will, daſs ein
Theil ſeiner Güter den ꝗ

Q

Uden in die Hände fällt, verkauft den zweiandern Söhnen das Beſitzthum und überſchickt dem tu ſeinen
Pflichttheil in barem Geld, das dieſer bald verſchleudert hat, ſo daſs
den .  Uden keine Ausſicht leibt, ihr eld jemals zurückzubekommen.

Löſung Wozu iſt tu verpflichtet, wozu Cajus? Wozu
iſt Aju verpflichtet, enn in der Abſicht, die ꝗ

Q

Uden um ihr eld

bringen, ſo gehandelt hat?
Antwort auf Frage 1) Itu iſt ſelbſtverſtändlich zur Re

ſtitution verpflichtet Wer Schulden macht, muſs ſie zahlen Es gäbenoch eine Rettung; dann müſste Titus minorenn —  ein, und ein poſitives eſe im Intereſſe des bonum COlhnUulle beſtehen, wie eS
das jus Romanum enthält welches dem Gläubiger unterſagte,die von einem Minorennen in verſchwenderiſcher Weiſe gemachten Schulden

zu fordern In dieſem Falle dürfte tu getroſt jede Zahlung ver⸗

2

2
weigern, vorausgeſetzt, daſs keinen Betrug begangen hätte ber
weder ein ſolches Geſetz Iim deutſchen Rechtsbuch, noch iſt Titus
minorenn. Demnach bleibt für ihn die der Reſtitution. ller⸗
ing wer ni hat, kann nicht reſtituieren und omi wäre Itu.
entſchuldigt.

Muſs nun der Vater für den Sohn eintreten? ſeiner Eigen⸗
als Qter er nicht ber Aju ſcheint doch dem

Schaden der AY  &  Uden tragen. Worin liegt dieſe Schuld? QAmi ſein
Gut nicht in die Hände der AY  30—  Uden falle, erlau Aju dasſelbe
ſeinen deiden Söhnen. Dagegen iſt ni einzuwenden. Durch dieſen
Verkauf machte * Titus 10 nicht unmöglich, ſeine Schulden ah⸗

Vielmehr erhält tUu. nun ſeinen rechtmäßigen Theil und
kann zahlen, enn er will Der Vater zwar voraus, daſs Titus
nicht zahlen würde, und ließ den Schaden der ꝗ

◻.

Uden geſchehen Aufdieſe Weiſe kann einer Unter Umſtänden allerdings die Liebe
fehlen, aber die Gerechtigkeit nur dann, wenn VI muneris
verpflichtet iſt, dem Schaden des ritten vorzubeugen. Wer moaber behaupten, daſs Cajus VI muneris gehalten war, den Schaden
der Vꝗ

V

Uden 3u verhüten! Aju hat Omi den 4617  Q  Uden ke  In Unrecht
gethan und braucht nichts reſtituieren.

ntwort auf rage Dieſe Frage macht eine weitere
Vorausſetzung. Cajus möchte nicht nUuL ſein Gut aus der Hand der
V.  OV.  O  Uden retten, ſondern dieſelben auch ihre Forderung bringen. Er
verkauft alſo das Gut ſeinen beiden Söhnen, 30⁴ von dem erhal⸗
enen Preis Titus ſeinen Theil Dieſer weiß natürlich ni eiligeres
zu thun, als das eld zu verſchwenden. Der Vater hat ſich nicht
verrechnet, die ꝗ

Uden haben das Nachſehen ſt ſo den 6  &.  uden vom
ater unrecht geſchehen? Auf den erſten lick ſchein die Antwort
davon abzuhängen, ob durch die Abſicht eine und für ſich gerechte
andlung ungerecht und für die Folgen verantwortlich werden könne.
Doch das ſcheint nur ſo Denn die rage über den Einfluſs der
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Abſicht auf eine gerechte Handlung ſetzt voraus und muſs vorausſetzen,
daſs dieſe andlung damni ſei; eS iſt nur zu unterſuchen, ob
durch die Abſicht die iusta zu einer iniusta werde Aber
gerade jene nöthige Vorausſetzung in unſerem Falle; denn aju
iſt dadurch, daſs ETL tu ſeinen Theil zahlte, auch in der Abſicht,
die Juden um ihr eld 5 bringen, nicht 25  U  N  —  A. ondern nur 0CCasio
damni. mithin von der Reſtitution frei So mn der Theorie, aber Iim
Leben geht's 10 meiſten anders Es iſt kaum enkbar, daſs ajus,
der nun einmal die Uden überliſten wollte, nicht auch in der einen
oder anderen Form auf die ungerechte Handlungsweiſe ſeines Sohnes
mit ſeinem Rath beſtimmend eingewirkt habe ſt dies der Fall, was
aus den Angaben des nicht mit Sicherheit hervorgeht, o muſs
aju für die Folgen ſeines COonsilium iniustum eintreten und die
Reſtitution leiſten; natürli erſt weiter Stelle

II ranz leiht dem nton, der ſich In einer Verlegenheit be
findet, 1000 Mark, ohne andſchein und ohne Hypotheke Hernach
gibt nton dem Cajus ſeine Tochter zur Ehe und überträgt ihm Abet
II Ehevertrag alles, was EL beſitzt, von den 1000 ark, die ranz
noch chuldet, ſagt eLr ni Nach dem ode des ranz verlangen
deſſen Erben von ajus der ſich in Verhältniſſen efindet, die
Zahlung der 1000 Mark, da nton ihm ſein ganzes Vermögen über⸗
geben habe aju aber, der von dieſeru nichts weiß, verſichert
vor dem Richter mit einem Eid, daſs ETL dieſes Anlehen nicht gemacht
habe, woraufhin die rben des ranz abgewieſen werden.

L5 ung 1) Muſs aju die U reſtituieren?
aju die Proceſskoſten zahlen?

Antwort auf rage Wir etzen voraus, daſs Antonius
Ur Zeit, da die Schenkung ma  &, außer ſeinen Gütern ni
beſaß; wir unterſtellen ferner, daſs er auch jetzt ni beſitzt, 10,
nicht einmal in der Lage iſt, verdienen und ſo die
abzutragen.

nter den genannten Vorausſetzungen ſagen wir: aju muſs
die 1000 Mark herausgeben. ber warum? Um dieſe eine Ver
pflichtung zu begründen, könnte man verſchiedene Wege einſchlagen;
wir wählen folgenden: Antonius hat eld aufgenommen bei Fran
ciscus. Ein Uldner thut nur Unrecht, enn EL die nicht
30 aber auch, wenn ſich freiwillig V die Unmöglichkeit verſetzt,
die U abzutragen. etztere hat Antonius gethan dadurch, daſs
EL ſeinem Schwiegerſohne all ſein Hab und Gut übergab Anto⸗
nius muſs aher dieſes Unrecht, ſoviel wie möglich, wieder gut
machen hm bleibt nichts nderes übrig, als von den geſchenkten
Gütern jenen Theil zurückzufordern, deſſen ⁰f½ zur Deckung ſeiner

benöthigt, vorausgeſetzt, daſs ihn zurückfordern kann. Er
darf aber mit Recht die Forderung auf theilweiſe Rückgabe erheben,
denn die Schenkung war zum Theil ungiltig. Jenen El nämlich,
mit dem Antonius eine U en muſste, konnte 40 giltig nicht
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verſchenken, zumal nicht wenn auf leſe Elſe Franciscus oder
ſeine Tben ihr eld bringen wo Ungiltig ſind 10 10 auch
nach allen Moraliſten die Geſchenke, E enn Kaufmann nach Aus
bruch des Bankerottes macht Das poſitive Geſetz ſpricht ſich i dem
ſelben Sinne N und duldet keine Geſchenke, das eld zur Tilgungder Schulden nöthig iſt Die Schenkung war alſo Ei ungiltig,
mithin iſt ntoniu verpflichtet, die Lage ſeinem Schwiegerfohne zu
unterbreiten und 1000 Mark zurückzufordern. Dieſer Verpflichtung
des ntoniu entſpricht auf Seiten des aju erſtens, daſs ſeinem
Schwiegervater Glauben ſchenke denn hat keinen run Zweifel
3u egen, und zweitens, daſ die geforderte Summe heraus⸗
gebe; denn, was ntontu nicht giltig geben konnte, darf aju
echtlich nicht chalten.

eS aber aju zu Er allen, die 1000 Mark auf
einmal zu zahlen, ſo erlauben wir ihm gern, durch Theilzahlungen
ſeine allmählich abzutragen. , noch mehr hat Cajus oder
vielmehr deſſ Frau Eene vom Geſetz vorgeſchriebene Zeit hindurch
die Schenkung 5ond? fſide als ihr Eigenthum betrachtet,‚, ſchein
ni der rechtmäßigen Verjährung Wege zu ſtehen, aju darf
diesfalls alles, auch die 1000 Mark behalten.

Antwort auf rage Qju hat von Anfang des Proceſſes
von glaubwürdiger eite von ſeinem Schwiegervater, nich über
die Sachlage erfahren Den Usſagen der ben ſchuldete er
keinen Glauben und durfte S auf Proceſs ankommen laſſen;
aju iſt ſomit 1IM Gewiſſen er nicht haftbar für die rocefSkoſten.
Nehmen wir jedo einmal An, daſs Aju Verlauf des roceſſes
noch vor egung des Eides über den Streitpun aufgeklärt wird
Er darf nun den Eid nicht mehr eiſten und muſs ſich zur Heraus⸗
gabe der 1000 Mark bequemen Verſtände ſich dazu nicht dann
würde ne den 1000 Mark auch die Koſten für ungerechte eiter⸗
führung des Procef * zu erſtatten haben

Valkenburg ranz Hilgers
(Wiederholung der letzten Delung derſelben

Todesgefahr Ein 0  olik, der ſeit langer Zeit der Religion
entfremdet war, die rieſter haſste und ganz gottesläſterliche Reden
führte, wurde Spitale von Schlaganfall getroffen  2 Er blieb
während des ganzen age ohne Bewuſstſein. In dieſer letzten oth
meinte man, ihm die Abſolution und die Oelung ertheilen zu
en Der Kranke kam hierauf wieder zum Bewuſstſein, aber ohne
den Gebrauch der Sprache 3 erlangen.  IAMnn‚„ Er wehrte ſich mit aller
Gewalt die Zuſprüche des Prieſters, ſowie das Zureden
der Kloſterfrau, die ihn bediente; enn paarmal  28*2„ verſuchte auf das
Crucifix ſpucken, das man ihm vorhielt. Indeſſen wurde viel für
ihn Hauſe ebetet. Da gab lötzlich unzweideutige Zeichen der
Bekehrung ½ küſste andächtig das Kreuz, nahm den Prieſter mit


